
werden lajjen. Er erinnerte weiter an die
‚Tatjache, dag noch im Kriege 1866 dreimal

joviel Soldaten an Seuchen, bejonders an
Cholera, gejtorben jeien wie auf dem
Schladhtfelde, daß noch 1870/71 auf je zwei
duch MWaffenwirkung Getötete ein Toter
durch Krankheit und Seuchen, im WDelt-
Kriege von 1914—18 auf zwei Millionen
dur Waffenwirkung Getötete nur nod)
200000 Tote durdy Krankheit und Seuchen
gekommen feien.

Aber immer nod jeien Derbejlerungen
möglich. Tod im MWeltkriege jeien bei-
Ipielsweife in den Sazaretten des Oitens
4,5 bis 10 v. 5. der an Ruhr Erkrankten
aeitorben, während diejer Prozentjag im
petenfelosug nur nod 3,5 v. 5. betragen

abe,
Dr. Goebbels gab dann in Zahlen einige

Beijpiele für den Bedarf im jegigen Kriege.
ie Kojten für die Ausbildung und die

aus 76 Teilen bejtehende jeldmähige Aus-
tüjtung einer einzelnen beutjchen Roten
Kreuz-Schweiter beijpielsweife betragen
4750 RUT, für 10000 Rote-Kreuz-Schweitern
alfo 47,5 Millionen RIT. Im Weltkriea
aber find 105631 weibliche Hilfskräfte im
Roten Kreuz tütig aeweien. 1000 Kranken-
Rraftwagen zu 10000 Nlark erfordern die
Summe von 10 Millionen, 100000 Betten
eine Summe von 45 Millionen, 1000 Seu-
Genbaracken eine Summe von 21 Millionen.

Das motorijierte. Bereitjchaftslazarett,
das fogenannte „Krankenhaus auf Rädern“,
das fich beim Einjat für die Wolhnnien-
deutihen jchon alänzend bewährt hat und
auger 32 Baraken und Inneneinrichtung
für 400 Kranke alle mediziniihen Eintid- -

‚tungen für jämtlihe Rliniihen Difzipfinen
nebjt einem Saboratorium für, Bakterio-
logie mit jich führt, kojtet betriebsfertig
2,5 Millionen Reihsmark.

Aus dem Aufgabengebiet des Deutjchen
oten Kreuzes erwähnte Dr. Goebbels fer-

ner die Pflege für Derwundete und Kranke,
die Derpflegung von Wehrmacdtangehöti-
gen auf Transporten, die Einrichtung und
Unterhaltung von Soldatenheimen, Ausbil-

ung und Fortbildung der Deutihen Roten-
teuz-Einjaßkräfte, janitäüre Fürjorge für
Ukwanderer und lmjieöler, Einjat im

Luftihus, Betreuung von Kriegsaefangenen
und Sivilinternierten. un gelte es, vom
Ganzen deutihen Dolk die notwendigen
Mittet herbeizufhaffen, um dieje jelbitloje,
Hilfshereite Arbeit durchführen zu können.

Bewußt werde darauf verzichtet, für das

Nationatjozialiftiiche Deutihland betrachte

Hilfswerk für das Deutidie Rote Kreuz
Sufhüffe von Cohn und Gehalt zu fordern
Ober gar eine Steuer einzuführen. Das

ie Sorge für jeine verwundeten und Kran-
Ren Soldaten als eine Ehrenpflicht, die
Isber freiwillig erfülle und zu der es nicht
Ur Gejek gezwungen zu werden winjche.

as Ergebnis der aeplanten Sammlung
lölle in feiner Freiwilligkeit einen ganz

jandareiflichen Beweis des Dankes der

12. April 1940 auf einen Antrag eines Arztes

NS folgenden Beicheid

eutihen Heimat an die Front darjtellen.
em Opfer gegenüber, das unjere, Soldaten

an allen Fronten täalid brädten, jei das
‚Opfer, das hier vom Führer von der Bei-
Mat aefordert werde, freilich nur gering.
aan Gewinn des Geiamtopfers aber werde

© Freiheit und Größe unjeres Dater-
Tandes fein.

Reine Genehmigung eines zweiten

agens

Benugung nidt bewinkelter
Dagen möglid

Der Reichsverkehrsminijter hat unter dem

Vers Genehmiaung eines zweiten Wa-
} d gegeben, der der

tichsärztekammer zuaing:

„Es ijt unter den gegenwärtigen Derhält-
nijjen. nit möalid, Landärzten allgemein
einen zweiten Wagen zu bewinkeln. Beim
Ausfallen des -bewinkelten Wagens wird
ein Arzt, wern dies Zur Rettung eines
Ulenjhen Tebensnotwendig erjdeint, aus
dem Gejihtspunkte des überaejeglihen
Hotjtandes aud einen etwa vorhandenen
nicht bewinkelten Wagen benugen dürfen.

Im Auftrag: gez. Thoennijjen.“

Sortfegung von Erbgefundheits-

gerichtsverfahren |

Tadı S 2 der Derorönung zur Fortfüh-
rung des Gejeges zur Derhütung erbkran-
ken Hahwudhjes und des Eheaejundheits-
aeleges vom 31, Augujt 1939 find jolhe Der-
fahren auf Unfruchtbarmadung, die beim
Inkrafttreten der Derordönung noch nicht
rechtskräftig erledigt waren, eingejtellt
worden. Sie konnten nur auf bejonderen
Antrag des Amtsarztes fortgejegt werden,
und zwar nur dann, wenn ein dringender
Fall vorlag.

Auf Grund diefer Derorönung mußten
aber aud) joldhe Derfahren eingejtellt wer-
den, bei denen die Ermittlung, bereits ab-
aejchlojjen war und man nad) dem Ergebnis
diejer Ermittlungen mit einer Ablehnung
des Antrages auf Unfrucdtbarmahung
rechnen durfte. In jolhen Füllen würde
die jeeliihe Belajtung, die das Erbgejund-
heitsqerichtsverfahren für die Betroffenen
und ihre Angehörigen mit ji bringt, bis
zur Aufhebuna der Einitellung fortdauern.
Der Reidsminiiter des Innern erjudht des-
halb in einem Runderlak vom 1. April 1940
die Leiter der Gejundheitsämter, in den be- |
zeichneten Füllen nah Möglichkeit den An-
tea auf Fortjegung des Derjahrens zu

tellen. ' :

Regelung der Krankenernährung

Demnädjt wird dem „Deutjhen Ärzte-
blatt“ eine Brojhüre mit dem Titel:
„Grundlagen und Dorjhriften
für die Regelung der Kranken-
ernährung im Krieae*“ beigeleat
werden, die als amtlihe Dorjdrift des
Reihsgejundheitsführers und der Reidhs-
ürzterkammer alle Fragen der zujäglihen
Krankenernährung regelt und deren Dor-
ihriften für alle Ärzte verbindlih jind.
Etwaige Anfragen weaen Unklarheiten auf
diefem Gebiete jind daher zweckmäkiger-
weife bis zum Erjcheinen der Brojhiüre zu-
rückzuftellen.

Abgabe homöopathifcher Zuberei=

tungen mit Jod fowie von jodid-

haltigem Speifefalz

Der Reichsminijter des Innern hat in
einem Runderlak vom 2. April 1940 hierzu
folgende Mitteilung erlajjen, die u. a. aud)
der Reidhsärztekammer zuging:

„(1) Durd die Polizeiverordnungen vom
13. September und, 7. Uovember 1959
(Reichsgejeßbl. I Seite 1773, 2176) wurde in -
den Apotheken u. a. auch, für Jod und jeine
Subereitungen jowie für Jodverbindunan
und ihre Zubereitungen die Rezeptpflicht
einaeführt.

(2) Unter Bezug auf die Dolizeiverordnung
vom 18. März 1940 (Reichsgejegbl. I Seite '
518) weile ih darauf bin, daß homöopa-
thiijhe Zubereitungen in Derdünnungen oder
Derreibungen, welde über die dritte De-
zimalpotenz hinausgehen, in übereinjtim-
mung mit den landesredtlihen Dorjchrif-
ten, betreffend die Abgabe jtark wirkender
Arzneimittel (fiehe Bekanntmadung des
Minijters für Dolkswohlfahtt vom 31. März
1931, Reicdhsanzeiger Ir. 76) von den Be-
itimmungen der im Abjak I genannten
Polizeiverordnungen bis auf weiteres aus-
genommen jind

er45si.

Bahn frei für - Abtreibung

Gefordert vom — Leibarzt des
englischen Königs

Der Leibarzt des englischen Königs, Lord
Horder, hielt, wie man im „Daily He-
rald“ lesen kann, den wohlhabenden Frauen
und Mädchen der Londoner Gesellschalt
in der „Eugenischen Vereinigung“ einen
Vortrag über die Nützlichkeit der Abtrei-
Eung. Dabei entwickelte er die nachstehen-
den, für jedes sesunde Empfinden einfach
unvorstellbaren, für den Geist der Pluto-
kraten aber typischen Gedankengänge:
„Ich persönlich verstehe sportliebende
Frauen, die keine Kinder haben wollen und
einer Schwangerschaft den Aufenthalt in
der Schweiz nicht opfern wollen, sehr gut.
Wir müssen aber endlich die gesetzliche
Freiheit haben, sämtliche Frauen unseres
Landes gemäß ihren Bedürfnissen und un-
seren Erkenntnissen behandeln zu dürfen,
Die uns hindernden Paragraphen müssen
ent „dem Gesetzbuch herausgerissen wer-

en.
Was Deutschland betrifft, so empört sich

bei uns jeder, ganz im Gegensatz zum
Leibarzt des englischen Königs, über die
Abtreibung, die ein gemeiner Verrat an
der Natur und dem Volk ist. In Deutsch-
land treiben die Frauen Sport, um einen
gesunden Leib für ihre natürlichen Pflich-
ten zu besitzen. Über die Verwortenheit
der englischen Plutokratie, der der Leib-
arzt anerkennende Worte widmet, brauchen
wir uns nicht auszulassen, sie richten sich
selbst. Nur eins noch: Wundert es noch
jemanden nach solchen Nachrichten, daß
wir behaupten, England habe kein Recht,
im Namen der Menschheit zu sprechen,
gegen die es sich so verworfen vergeht?
Bezweifelt einer noch das Wort vom ster-
benden England?

(3) Desaleihen finden die Bejtimmungen
der im Abjag 1 aenannten Polizeiverord-
nungen auf die Abgabe von jodiöhaltigent
Speijejalz in der bisherigen Zujammen-
jegung in den Apotheken keine Anwendung.“

Ausdehnung der KOD auf Danzig

Weftpreußen, Wartheland uw.

Auf Grund des Erlaijes des Führers und
Reichskangzlers über Gliederung und Der-
waltung der Ojtgebiete vom 8. Oktober 1939
wird im KReichsaejeßblatt (Mr. 66 vom
15. April 1940) verordnet, daf der Bereich
der. KDD auf die Reihsaaue Danzig-Weit-
preußen und Wartheland und auf die im die
Provinz Gjtpreußgen eingegliederten Oit-
gebiete ausgedehnt wird.

ärzte, die für die Träger der Kranken-
verjicherung bebandelnde Tätigkeit aus- '
üben, unterjtehen der KDD in aleicher Weije
wie deren. Nitalieder, bis fie jelbjt durch
die Eintragung in das Reichsarztregilter
die Mitgliedjhaft erworben haben.

Die Derorönuna ijt eine Woche nach ihrer
Derkündung — 19. März 1940 —, aljo am
26. März 1940, in Kraft getreten.

Ungarifcher Ärztebefud, in Berlin

Der Außenamtsleiter des Iationalver-
* Bandes ber ungariihen Ärzte, Minijter a. D.

Erzellenz Dr. v. Cjillerp, hielt fi meh-
tere Tage in Berlin auf und wurde vom

Reichsgejundheitsführer Dr. Conti emp-
fangen. Der Bejud gab (elegenheit, die
laufenden Fragen auf gejundheitlidhem Ge-
biet in der Sujammenarbeit der beiden
Länder eingehend zu beipredhen. Die Unter-
haltung war von dem Geift der traditionel-
len Freundjhaft aetragen, die jeit Tangem
ROSEN der deutichen und der ungariihen

tztejchaft beiteht.
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